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Da die Zahlung der Zinſen von den dei der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 


Be 


mach un g. 


vom 1. Januar bis letzten Juni 1836 
Montag den 11. Juli d. J. 
f Dienſtag den 12. 


Juli 


Donnerſtag den 14. Juli 
Montag den 18. Juli 
Dienſtag den 19. Juli 
N Donnerſtag den 21. Juli 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale erfolgen wird, fe 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich 
bang mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Breslau den 29. Juni 1836. 


Ober- Buͤrgermeiſter, 


nn d. 

Berlin, vom 5. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben dem Regierungs und Baurath Pfeiffer zu 

erſeburg den Charakter als Geheimer Regierungsrat 
zu ertheilen geruht. 

Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, Praͤſident 
Se Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Chef des 
8 eehandlungs⸗Inſtituts und der Verwaltung für Han; 

Fabrik, und Bauweſen, Rother, iſt von Dresden, 
en de Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geheime Rath, außer 
Kön al e. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 

nigl. Sieilianiſchen Hofe, Graf v. Lebzeltern, von 
ien hier angekommen. 
ae Fuͤrſt Jrenaus Oginski iſt nach Fraukfurt a. M., 

. Wuürtembergiſche Geſchaͤftsträger am hieſigen 
der Kanelor Freiherr v. Linden, nach Stuttgart, und 
nach . alle General: Major: v. Friedberg 
4 n abgereiſt. 3 
en dem Ahſten v. M. iſt Ihre Köͤnigl. Hoh. die Prins 
will rouiſe von Preußen, Wittwe des Fuͤrſten Nadzi⸗ 

„in Ruhberg bei Schmiedeberg. 


S 


Behufs deren Erhe, 


verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Der Franzoͤſiſche Reiſende Herr Rifaud, bekannt durch 
fein großes Reiſewerk über Aegypten und Nubien, be 
findet ſich jetzt in unſeren Mauern, und die Freunde 
des Alterthums, ſo wie der Naturwiſſenſchaften, haben 
dadurch Gelegenheit erhalten, die reichen, aus mehr als 
6000 Skizzen beſtehenden Original-Zeichnungen kennen 
zu lernen, die Herr Rifaud während feines 22jährigen 
Aufenthalts im Orient aufgenommen hat. Von feinem 
in Paris herauskommenden großen Reiſewerke iſt nun⸗ 
mehr bereits die 26ſte Lieferung erſchienen. 

Berlin, vom 2. Juli. (Privatmitth.) — Es iſt 
an den Mechanikus W. Feld, wegen ſeiner in der 
Allg. Preuß. Staatsz. No. 161 erwähnten, neuen, 
2—1 Feuerungs⸗Material erſparenden, den Bau von 
Schornſteinen großentheils uͤberfluͤſſig machenden, von 
der Koͤniglichen Verwaltung fuͤr Handel, Fabrikation 
und Bauweſen mit einer Prämie von 600 Reichs⸗ 
thalern ausgezeichneten, Feuerungs⸗ Methode öfters 
die Anfrage ergangen, ob dieſe Methode ſich für 
alle Arten der Feuerung eigne. ierauf kann bes 
jahend geantwortet werden. Der Erfinder behaͤlt ſich 


EEE 


— 


vor, alle Feuerungen ſeinem Prinzip anzupaſſen. Wir 
find ermächtigt zu bemerken, daß der Erfinder geneigt 
it, feine Erfindung auf dem Wege der Sub⸗ 
ſeription zu verkaufen. Der Subſeriptions⸗ 
betrag jedes Einzelnen ſoll ſich nach der Ans 
zahl dei Subſeribenten richten, jedoch in kei. 
nem Falle 10 Rthlr. uͤberſchreiten. Möchte es 
uns gelingen, durch dieſe Mittheilung den Intereſſenten 
dieſer Erfindung ſo wie dem Erfinder nuͤtzlich zu werden. 

Hirſchberg, vom 4. Juli. (Privatmitth.) — Ein 
Leipziger Blatt ſchreibt unter dem 22. Juni: Die Fran 
zoͤſiſchen Prinzen Hätten im Schleſiſchen Gebirge in 
einer Todesgefahr geſchwebt, indem das Zeug der 
Pferde geriſſen und der Wagen dem Abgrunde ent⸗ 
gegengeſtuͤrzt ſei; ein Poſtillon habe aber ihr Leben 


gerettet, indem er das ſeine geopfert, den Pferden ſich 


entgegengeſtuͤrzt und mit mehrfach gebrochenen Armen 
und Beinen ſein Ziel erreicht habe; die Prinzen haͤtten 
dem edlen Retter nicht blos ein großes Geſchenk verab⸗ 
reicht, ſondern auch ihm und ſeiner Familie eine an⸗ 
ſehnliche Penſion ausgeworfen. In dem Schleſiſchen Ges 
birge weiß man von dieſer Geſchichte nicht das mindeſte, 
und es ſcheint nicht uͤberfluͤſſig, der Erfindung zu wider⸗ 
ſprechen, ehe fie in mehrere Blaͤtter übergeht. 
Deut ſchland. 


— 

Munchen, vom 25. Juni. — Heute feierte die 
Ludwig⸗Maximilians⸗Uiniverſitat ihren 364ſten Stiftungs⸗ 
tag durch einen Redeakt, durch Bekanntmachung des 
Urtheils der Fakultäten Über die eingegangenen Preis, 
ſchriften, und ihrer neuen Preisaufgaben für das lau⸗ 
fende Jahr. Der Rektor der Univerſitaͤt, als Wort, 
führer derſelben, erinnerte an die Stiftung der Hoch⸗ 
ſchule in Ingolſtadt, an den Geiſt, aus welchem ſie her— 


vorgegangen, und die Abſicht, in welcher ſie eingeſetzt 5 


worden, „Durch Lehre und Kunſt, ſagt die Stiftungs- 
Urkunde, wird der Weg zum heiligen guten Leben ge, 
wieſen, menſchliche Vernunft in rechter Erkenntniß ers 
leuchtet, zu loͤblichem Weſen und guter Sitte gezogen, 
chriſtlicher Glauben genaͤhrt, das Recht und gemeiner 
Nutzen gepflegt, auch die, fo von niederer Geburt her- 
kommen, zu hoher Wuͤrde und Stand gefoͤrdert.“ In 
Bezug auf den gegenwärtigen Stand der Univerfirät 
wurde bemerkt, daß ſie jetzt 49 ordentliche Profeſſoren, 
8 außerordentliche, 11 Professores honorarii, 9 Pri⸗ 
vatdozenten, zuſammen 77 Lehrer und in dieſem Jahre 
1522 Studirende zähle; naͤmlich 192 der Theologie, 
459 der Jurisprudenz, 35 der Staatswirthſchaft, 112 
des Forſt und Bauweſens, 277 der Medizin, 73 der 
Pharmazie, 374 der allgemeinen Wiſſenſchaften Ber 
fliſſene, d. h. noch in ihren erſten Studienjahren Der 
geiffene; davon find 1456 Inlaͤnder, 66 Ausländer. 
Eine Vergleichung mit den fruͤhern Jahren zeigt, daß 
ſeit ihrer Verſetzung nach Muͤnchen die Univerficät in 
den Jahren von 1826 bis 1830 von 1622 auf 2021 
ſtieg, in den Jahren von 1830 aber bis 1835, 36 von 
dieſer Höchften Zahl mit jedem Jahre an Frequenz ver / 
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lor und in dem gegenwärtigen auf die anzegebene Zahl 
von 1522 herabkam. N 


Frankreich. 

Paris, vom 29. Junt. — Der König hat ein 
Cirkular⸗Schreiben an die Biſchoͤfe Frankreichs erlaſſen, 
worin er fie auffordert, in ſaͤmmtlichen Kirchen ihrer 
Dioͤceſen ein feierliches Tedeum abhalten zu laſſen, um 
der Vorſehung für den Sr. Majeftät neuerdings fo 
ſichtbar gewährten Schutz zu danken. 

Der Fuͤrſt Talleyrand hat trotz ſeiner Krankheit einen 
eigenhaͤndigen Brief an den Koͤnig geſchrieben, worin er 
ihm zu der uͤberſtandenen Gefahr Gluͤck wuͤnſcht und 
fein. Bedauern darüber ausdruͤckt, dieſen Gluͤckwunſch 
nicht in Perſon darbeingen zu koͤnnen. Uebrigens hat 
ſich der Zuſtand des Fuͤrſten noch nicht gebeſſert. 

Die France, ein legitimiſtiſches Blatt, enthalt Fol⸗ 
gendes: Der erſte Beſuch, den der Koͤnig unmittelbar 
nach dem Attentate erhielt, war der des Erzbiſchofs von 
Paris. Man ſieht, daß, wenn die Stellung jenes Prä⸗ 
laten ihm auch nicht erlaubt, ſich den weltlichen Ver— 
gnügungen und den Feſtlichkeiten des Hofes, an Tagen, 
wo ſeine Gegenwart nur traurige Erinnerungen hervor⸗ 
rufen koͤnnte, zuzugeſellen, er doch immer in den Augen⸗ 
blicken der Trauer und der oͤſſentlichen Betruͤbniß zu 
erſcheinen bereit iſt. en 

Die Inſtruction des Prozeſſes des Alibeau wird mir 
einer Schnelligkeit betrieben, von der die gerichtlichen 
Annalen wenige Beiſpiele darbieten. Am 28ſten Abends, 
gleich nachdem die Pairskammer ihre Verordnung er⸗ 
taffen hatte, ſtellte der Praͤſident Pasquier ein erſtes 
Verhoͤr mit dem Gefangenen an, in welchem derſelbe 
fortwährend mit feinem Verbrechen prahlie und bei der. 
Erklaͤrung beharrte, daß er keine Mitſchuldige habe. 
Nachdem geſtern ein zweites Verhoͤr mit ihm angeſtellt 
worden war, ſollen die Inſtructions-Richter beſchloſſen 
haben, ſchon Übermorgen dem Pairthofe ihren Bericht 
abzuſtatten, und man glaubt, daß ſchon am kuͤnftigen 
Montag die offentlichen Verhandlungen vor dem Pairs⸗ 
hofe werden beginnen koͤnnen. - 

Ueber Alibeau erfährt man heute Folgendes: Bei ſei⸗ 
nen Verhoͤren ſucht er jeder etwas verfänglichen Frage 
auszuweichen, und wenn man eine ſolche an ihn richtet, 
fagt er: „Leine Umſchweife, laſſen Sie uns den gera⸗ 
den Weg gehen.“ Als ihn der Praͤſident Pasquier 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr verließ, ſagte ihm All⸗ 


beau: „Ich hoffe, daß Sie heute nicht wiederkommen 


werden, und daß ich Sie vor morgen Mittag nicht 
wiederſehen werde; ich habe genug fuͤr heute; ich be⸗ 
darf der Ruhe.“ Zu feinen Waͤchtern ſagt er häufig: 
„Man koͤnnte mich ruhig frei laſſen; ich wuͤrde mich 


doch zur Zeit meines Prozeſſes wieder einfinden“ In 


den erſten Momenten feiner Gefangenſchaft aß Alben 
ſehr viel; jetzt nimmt aber fein Appetit bedeutend ab. 


und ſeine Feigheit vorwarf, erwiderte er: „Sehen Sie, 


Herr Praͤſident, Sie ſagen das; aber Sie haben un 


— 
* 


— Als der Praͤſident Pasquier ihm ſein Verbrechen 


2 


31 


— 


recht, Sie find nicht im Stande, mich zu beurtheilen. 
Wenn Sie das Attentat begangen hätten, Ir wuͤrden 
Tie Unrecht gehabt haben; denn Sie beſitzen Alles, 
was Sie ſich nur wuͤnſchen koͤnnen. Sie haben einen 
guten Tiſch, ein ſchoͤnes Hotel, eine herrliche Equipage, 
und Sie hätten bei der That, die ich gethan, nur zu 
verlieren gehabt. Was hatte ich aber zu verlieren? Ich 
habe mich fuͤr mein Vaterland geopfert, und ich geſtehe 
Niemanden, der nicht das gewagt, was ich gewagt habe, 
das Recht zu, mich der Feigheit zu zeihen.“ — Da die 

Inſtruction jo raſch wie möglich beendigt werden fol 
und ſich deshalb die Fragen drängen, ſo ruft Alibeau 
ft aus: „Halt! Die Juſtiz verlangt ihren ruhigen 

Lauf. Ich werde nicht eher unterzeichnen, bis man 
dasjenige, was ich geſagt habe, woͤrtlich niedergeſchrieben 

Hat, denn Alles muß gedruckt werden, damit das Pur 

blikum im Stande iſt, mich zu beurtheilen.“ — Bei 

einer anderen Gelegenheit ſagte Alibeau zu Herrn Pass 
zuier: „Ich beſchäftige mich ſchon ſeit zwei Monaten 

mit Ihnen, denn ich vermuthete im Voraus, daß ich 
in Ihre Hände fallen wuͤrde, falls es mir nicht gelin⸗ 

gen ſollte, mich gleich nach der That zu toͤdten. Uebri⸗ 
nens war der Plan, mich ſelbſt umzubringen, nicht recht 
feſt in mir; ich wollte dies von den Zufaͤllen nach dem 

Ereigniſſe abhängen laſſen. Ich habe mehr Muth ges 

zeigt als Fieschi; dieſer hatte Alles zu feiner Flucht vorbe: 
reitet, ich dagegen bin ruhig auf meinem Poſten geblieben.“ 
— Als ſich Alibeau den 2Tften Morgens zum erſtenmale 

die Mauern ſeines Gefaͤngniſſes genauer betrachtete, bes 
merkte er mehrere Inſchriften von der Hand Fieschi's, 
die ſämmtlich eine moraliſche Tendenz hatten. Bei dem 

Anblick dieſer Inſchriften laͤchelte Alibeau und ſagte: 

„Was dieſer Menſch zuletzt dumm geworden iſt; indeß 

werden er und ich auf die Nachwelt übergeben; aber 
man wird ſehen, daß ich mich anders benehmen werde, 

als er, denn er war ein großer Schwaͤtzer und bildete 

ſich ein, mit feinen geſpreizten Redensarten und feinen 

Autographieen eine große Wirkung hervorzubringen; 

man hat ihm aber nichtsdeſtoweniger den Hals abger 

ichnitten.“ — Das Haus, in welchem Alibeau zuletzt 

wohnte, liegt bei dem Pont⸗des⸗Arts und gehirt einem 

Herrn Froment, vormaligen Soldaten in der Garde 
Karls N., der allgemein für einen ſehr rechtlichen Mann 

gilt und jeder politiſchen Partei vollkommen fremd iſt. 

Alibeau wohnte im erſten Stockwerk, in einem ſ hr 

Heinen Zinuner hinten heraus. Er ſprach mit Nieman⸗ 

e nicht mit dem Wirth des Hauſes. Wenn 

Aus a. ſo trug er immer ſeine Stockſlinte; wer 

daß bees en und wahrſcheinlich in der Beſorgniß, 

Wichte perbit necht ſeinen Stock genauer unterſuchen 

er Ei arg er denſelben immer jorgfältig hinter jeis 

. Pre Eines Tages beim Ausfehren ſtieß der 

Auſpeden 6 an den Stock, warf ihn um, und beim 

Ale 5 etrachtete er denſelben genauer, in Gegenwart 

die W s, welcher ſehr unzufrieden daruͤber ſchien. Auf 

ner 8 des Hausknechts, daß das ein verbote⸗ 

felb tock ſei, und daß, wenn ein Polizei⸗Agent den 
en ſehen ſollte, er ihn ſicher wegnehmen würde, er⸗ 


— 
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wiederte Alibeau: „Bah! damit kann man hoͤchſtens 
Vögel ſchießen!““ — Am 25. Juni ging Alibeau um 
12 Uhr Mittags aus, kehrte gegen 2 Uhr zuruͤck und 
entfernte ſich eine Stunde darauf — zum letztenmale. — 
Geſtern verlangte Alibeau Karten und ſpielte mehrere 
Stunden lang mit ſeinen Waͤchtern. — Heute verbrei⸗ 
tet ſich das Geruͤcht, daß Alibeau einige Augenblicke 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Waͤchter getaͤuſcht und den 
Verſuch gemacht, ſich das Leben zu nehmen. — Ein 
hieſiges Blatt bemerkt über das vorſtehende Geruͤcht: 
„Es ſcheint allerdings wahr zu ſein, daß Alibeau geſtern 
Mittag zwiſchen 12 und : Uhr den Verſuch gemacht 
hat, ſich das Leben zu nehmen. Ueber die Mittel, die 
er dazu angewendet hat, erfaͤhrt man noch nichts Ge⸗ 
wiſſes, aber nach den neuen Vorſichts Maßregeln zu 
ſchließen, die man in Bezug auf den Mörder ergriffen 
hat, ſcheint die Thatſache ſelbſt keinem Zweifel zu unter⸗ 
liegen. Es iſt ihm nicht allein die Zwangsjacke wieder 
angelegt worden, ſondern man hat ihm auch noch den 
Kopf von allen Seiten ſo feſt mit Tuͤchern umwickelt, 
daß er ſich denſelben unmoͤglich beſchaͤdigen kann, und 
ſeine Fuͤße ſind durch zwei Stricke auf eine ſolche Weiſe 
feſtgebunden, daß er dieſelben nicht mehr als acht Zoll 
von einander entfernen kann. Wenn die Vorſicht der⸗ 
gleichen Maßregeln nothwendig machte, ſo erheiſchte doch 
auch wieder die Menſchlichkeit, daß dieſelben nicht eine 
zu große Marter für ihn wurden. Man hat deshalb 
an den Stellen, wo die Fuͤße durch die Stricke gehat- 
ten werden, einige Watten untergelegt, ſo daß durch 
das Reiben der Stricke die Haut nicht verletzt werden 
kann.“ — Alibeau beharrt in allen feinen Verhoͤren 
darauf, daß er durchaus keine Mitſchuldige habe;“) er 
hat geitern erklart, daß er ſchon vor einem Monat auf 
dem Wege nach Neuilly im Begriff geweſen ſei, fein 
Verbrechen auszufuͤhren: als er aber im Innern 
des Wagens die Königin und Madame Adelaide bemerks, 
babe er, aus Furcht, eine von dieſen zu treffen und 
einen unnuͤtzen Mord zu begehen, fein Vorhaben vers 
ſchoben. Er fügte hinzu, daß er, als er am 25ſten aus⸗ 
gegangen ſei, keinesweges die Abſicht gehabt habe, ſich 
nach den Tuilericen zu begeben; erſt in der Straße 
Sc. Mern, beim Anblick der Kirche, die ihn an die 
Barrikaden vom 5. und 6. Juni 1832 erinnert hätte, 
habe er, aufgeregt durch ſeine Empfindungen, den ſeſten 
Eutſchluß gefaßt, feinen Vorfag auszuführen, und ſich 
zu dem Ende nach dem Carouſſel-Platze begeben. 
Das Uebrige kennt man. Das Geſängniß in dem Pa⸗ 
laſte Luxemburg iſt bereits vollſtaͤndig und ganz wie bei 
dem Fieschiſchen Prozeſſe wieder eingerichtet. 

Die Zahl der ſeit dem 25. Juni verhafteten Perfſo⸗ 
nen hat ſich bis geſtern Abend auf 77 belaufen. Die 
Hausſuchungen bei verdaͤchtigen Perſonen dauern fort, 
und in Folge von Briefen, die man bei dem groͤßten 
Theil der Verhafteten gefunden hat, ſind durch den 
Telegraphen Befehle an die Praͤfekten der verſchiedenen 

Auf die Frage, ob er Mitſchuldige habe, antwortete 
Alibeau: mein Kopf war das Haupt der Verſchwörung, 
meine Hände die Theilnehmer. Courr. frang. 


— 2568 — 


Departements ertheilt worden. „Wir glauben verſichern 
zu koͤnnen,“ ſagt ein hieſiges Blatt, „daß dieſe Vers 
haftungen nicht in Bezug zu dem Verbrechen Alibeau's 
ſtehen, denn aus ſeinen Verhoͤren geht bis jetzt noch 
keine Vermuthung auf irgend eine Mitſchuld hervor; 
dieſelben ſollen durch die Entdeckung eines republikani⸗ 
ſchen Klubs veranlaßt worden ſein, deſſen Mitglieder, 
wie man ſagt, — denn wir wollen auch nicht im ent⸗ 
fernteſten eine Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht 
übernehmen, — den Tod des Koͤnigs beſchworen haben; 
ſo viel iſt gewiß, daß zwoͤlf von den Verhafteten nach 
der Conciergerie gebracht und in ein geheimes Gefaͤng⸗ 
niß gefuͤhrt worden ſind.“ 

Die Polizei ſtellt jetzt bei allen Buͤchſenſchaͤftern ges 
naue Nachforſchungen an und nimmt alle Stockdegen, 
Stockflinten u. ſ. w. in Beſchlag. 

Der Messager will wiſſen, daß in dem letzten Mi: 
niſter⸗Conſeil in dem ſchon angeordneten Programm 
über die Juli⸗Feierlichkeiten bedeutende Veraͤnderungen 
vorgenommen worden ſeien. Die Revuͤe der National- 
Garde und der Linie ſolle demnach fuͤr dieſes Jahr ganz 
eingeſtellt oder wenigſtens der Platz, wo dieſelbe abge⸗ 
halten werden ſollte, veraͤndert und erſt am Tage der 
Revue bekannt gemacht werden. 


S p t ee a} 

Madrid, vom 20. Juni. — Die Wahlen, welche 
befriedigend auszufallen ſcheinen, und die guͤnſtigen Nach⸗ 
richten, die man, in Folge des neuen Operations⸗Planes 
Cordova's, von ⸗ der Armee erwartet, theilen die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit. Die faſt an allen Orten von 
den Waͤhlern ausgeſprochenen Geſinnungen laſſen erwar⸗ 
ten, daß die Kammer aus gemaͤßigten Maͤnnern be⸗ 
ſtehen wird, und dies wäre das Gluͤcklichſte, was ſich 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden ereignen könnte, Nur 
ein Schreiben aus Malaga vom 1. Juni ſchildert die 
Stimmung, die daſelbſt ſeit dem Sturze des Mendiza⸗ 
balſchen Miniſteriums geherrſcht, als hoͤchſt bedenklich. 
Man war vor den kommenden Ereigniſſen allgemein be⸗ 
ſorgt, als der Brittiſche Konſul auf die Nachricht, daß 
die Brittiſche Korvette Oreſtes ſich in der Nähe ber 
finde, einen Expreſſen an dieſelbe abſchickte. Wirklich 
lief der Oreſtes in den Hafen ein, richtete ſeine achtzehn 
32pfuͤnder auf die Stadt und ſtellte ſich dem Militair⸗ 
Commandanten zu Gebote. Hierdurch wurden alle 
Plane der Ruheſtoͤrer vereitelt, die ſchon beſchloſſen 
batten, Adreſſen an die Koͤnigin zu erlaſſen und die 
Karliſten niederzumetzeln. 

Ein am 14ten aus Paris abgegangener Courier hat 
die Nachricht uͤberbracht, daß Herr Aguirre Solarte 
das Portefeuille der Finanzen abgelehnt hat. Man 
glaubt, daß Herr Blanco, der es interimiſtiſch uͤbernom / 
men hatte, zum Finanzminiſter ernannt werden wird. 
Die von dem General⸗Capitain von Aragonien, Eva⸗ 

riſte San Miguel, eingereichte Entlaſſung iſt angenom, 
men und an ſeine Stelle der General Montes ernannt 


worden. 


Der General Eſpartero wird, wie es heißt, den General 
Palarea in Valencia u. Murcia im Commando erfegen. *) 

Die groͤßte Verlegenheit der Regierung entſteht aus 
dem Geldmangel. Der Schatz hat keine Einnahmen, 
und das, was noch eingeht, erleidet ſolche Reduetionen 
daß es fuͤr die Beduͤrfniſſe der Verwaltung nicht aus⸗ 
reicht. Wenn die Abgaben im ganzen Koͤnigreiche vegels 
mäßig gezahlt wuͤrden, fo wuͤrde die Einnahme 1130— 
1140 Mill. Realen betragen; allein es kommen nie 
mehr als 450—500 Millionen ein. Dieſe ungeheure 
Differenz zwiſchen den veranſchlagten und den wirklichen 
Einnahmen erklaͤrt hinlaͤnglich den verworrenen Zuſtand 
der Finanzen. 

Vom Kriegsſchauplatze. Der oͤſtliche Kriegs⸗ 
ſchauplatz iſt wieder ſehr bewoͤlkt, da die Unruhen in 
Saragoſſa den Inſurgenten freien Spielraum goͤnnten. 
Es ſoll die Karliſtiſche Macht in Arragonien und Va: 
lencia 20,000 Mann betragen. Die Landleute leiden 
von beiden Parteien; man fuͤhrt ihnen Vieh und Ge⸗ 
treide von beiden Seiten ohne Bezahlung weg. Cabrera 
ſoll Don Carlos verſprochen haben, ihn bis 40 Stun⸗ 
den von Madrid zu fuͤhren!? In Navarra ſotlen die 
Carliſten am 24. Juni von Pampeluna aus mit einem 
Verluſt von 400 Mann zuruͤckgeſchlagen worden ſein. 
Auf dem Hauptkriegs Theater wird ein großer Angriff 
erwartet. Cordova hat den Auftrag bekommen, die 
Linie von Irun nach Hernani um jeden Preis zu neh⸗ 
men. General Evans ſoll am 25ſten ſchon von ſeinen 
Standpunkten aus attaquirt haben. Das Hauptbinder: 


niß ſoll Cordova in der geringen Zahl ſeiner Truppen 


erkennen. Eine ähnliche Anſicht iſt oft ſchon ausge⸗ 
ſprochen worden. — Im Lager des Don Carlos ſcheint 
man ziemlich guter Dinge zu fein. Ein Carliſtiſcher 
Correſpondent halt Erro eine große Lobrede uͤber ſeine 
Thötſakeit, Tüchtigkeit, finanzielle Geſchicklichkeit und 
Baskiſche Vaterlandsliebe. Indeſſen cireulirt über die 
ſen Punkt auch eine andere Verſion. Der von Erro 
eingeſetzte General Villareal ſoll (angeblich 
wegen gefchwächter Geſundheit) das Kommando an 
Joaquim Elio abgetreten haben. ) Ueber die 
Truppen des Don Carlos äußert ſich der Carliſtiſche 
Correſpondent (freilich unterm 13. Juni) in folgender 
Art: „Die effektive Macht, ohne den Aufſtand in 
Maſſe zu rechnen, beſteht aus 35,000 Mann Fußvolk, 
1100 Mann Kavallerie und 450 Artilleriſten mit 24 
gut beſpannten und etwa 50 Reſerve-Geſchuͤtzen.“ Diefe 
Armee iſt folgendermaßen vertheilt: Die Generale Ville 
real, Iturralde und Gomez ſtehen jetzt mit einem 
Beobachtungs Corps von 14,000 Mann bei Vitts⸗ 
ria; der General Saraſa mit 3000 Mann vor Bilbao; 
Iturriza mit 8000 Mann vor San Sebaſtian und der 
Paſſage, und die Generale Garcia und Taragual beobach- 
ten mit 6000 Mann den Franzoͤſiſchen General Ber 


nelle und die Chriſtiniſchen Garniſonen in der Ribera. 
95 8 würde ein Hauptgrund von Evans Beſchwerden 


wegfallen. „Red. 
) Vergl. den neueſten Gomsier frangais, D. N. 
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Die Artillerie Depots befinden fih zu Ofiate und Mon 
dragon. Die Kavallerie iſt größtentheits bei dem Corps 
des Generals Villareal (ſonſt Eguia.) Der Enthuſias⸗ 
mus der Armee fuͤr Don Carlos iſt noch immer der⸗ 
ſelbe und eher noch größer als früher. Die Disziplin 
und die Organiſirung des Heeres machen bedeutende 
Jortſchritte. Die am wenigſten Unterwürfigen in der 
Armee find wohl die Navarreſen, und man verſicherte, 
daß fie Bedenken tragen, die Engländer in ihren Ver— 
ſchanzungen anzugreifen. Sie ſagen: „„Es iſt unnuͤtz, 
eine durch unzählige Kanonen vertheidigte Linie ohne 
eine gleiche Artillerie angreifen zu wollen: man laffe die 
Engländer nur aus ihren Verſchanzungen herauskom- 
men, dann wollen wir fie fo empfangen, daß auch 
nicht ein Mann nach San Sebaſtian zurückkehren 
ſoll.““““ Dieſe Meinung der Navarrefen ſcheint allges 
mein gebilligt worden zu ſein, und es wird ſich nun zei⸗ 
gen, ob der General Evans es wagen wird, ohne Lord 
John Hay und deſſen Geſchwader vorzuruͤcken.“ — 
Nach dieſem ergießt ſich der Correſpondent in ein bered⸗ 
tes Lob über Eguta. Er wird als ein Fabius Cunctator 
dargestellt, der nichts wagt. Freilich war dann feine 
Entfernung noͤthig, indem ja Cabrera — der Zumala⸗ 
carreguy Cataloniens — luſtig auf Madrid losmarſchiren 


will! 
nnn 

London, vom 28. Juni. — Die Morning-Chro- 
niele ſagt, fie könne mit Vergnügen melden, daß der 
König nach dem für Lord Melbourne guͤnſtigen Aus- 
ſpruch der Jury unverholen ſeine Freude uͤber dieſen 
den Wuͤnſchen und Gefuͤhlen des Monarchen ſo ent⸗ 
ſprechenden Ausgang des Prozeſſes geaͤußert habe. . 

Der Franzoͤſiſche Botſchafter und der Tuͤrkiſche Ger 
ſandte ſollen in der Churchillſchen Angelegenheit lange 
Konferenzen mit Lord Palmerſton gehabt haben, 

Die Morning Post erinnert daran, daß jetzt der 
regierende Koͤnig am 3. Mai 1792, als Herzog von 
Clarence, ſeine erſte Rede im Oberhauſe über eine Bill 
gehalten habe, dle im Unterhauſe ſchon paſſirt war, und 
woruͤber dort Zeugen abgehoͤrt worden waren. Einige 
Lords von großem Gewicht und Einfluß verlangten nun, 
daß vom Oberhauſe nicht erſt Zeugen vernommen werden 
ſollten; dem widerſetzte ſich aber der Herzog von Ela 
rence und ſagte unter Anderem: „Noch ein Umftand 
erſcheint mir von großer Bedeutung, nämlich der, daß 
blinder Gehorſam gegen das Unterhans! ſo ſehr ich auch 
lenes Haus achte, das Oberhaus unnuͤtz machen und 
ſo das natuͤrliche und conſtitutionelle Gleichgewicht ges 
fährden würde; das aber werde ich nimmer zugeben.“ 

as genannte Blatt meint, die gegenwärtigen Verhalt⸗ 
niſſe machten jene Rede ſehr bemerkenswerth. 

„Lord Lyndhurſt iſt jetzt, weil er die Leitung der Oppo, 
Rtion im Oberhauſe bei der Irlaͤndiſchen Munizipals 
Di übernommen hat, die Zielſcheibe der miniſteriellen 
* ter. Geſtern ſprach Lord xyndhurſt uber O'Connell: 
„Ich werde es niemals vergeſſen, wie der edle Viscount 
70 dieſen Mann ſchilderte und von ihm ſagte, daß ein 


er immer einmal Im Laufe eines Jahrhunderts unfes 
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ren Planeten beſuche, und daß die Menge ihn anſtaune, 
indem fie zweifelhaft ſei über feinen Charakter, ob er ein 
guter oder ein boͤſer Geiſt fei, ob „„ein Geiſt des Ser 
gens oder Kobolt.“““ Der edle Viscount war von 
ſolcher Ehrfurcht gegen ihn ergriffen, daß er faſt zu 
fagen ſchien: „„Ich will Dich Vater, König neunen.“ “ 
(Ungeheures Gelächter.) Dieſer Mann hat in jeder 
Geſtalt und Form Ew. Herrlichkeiten, das Haus Ew. 
Herrlichkeiten und viele von Ew. Herrlichkeiten perſoͤn⸗ 
lich beleidigt. Er hat Sie ſaͤmmtlich der Vernichtung 
geweiht, und indem er von Ihrer Höflichkeit Gebrauch 
macht, kommt er vor die Barre Eurer Herrlichkeiten 
(O'Connell war zugegen), hoͤrt Ihren Verhandlun⸗ 
gen zu und bezeichnet Sie als fern Schlachtopfer. 
»„Inumo vero etiam in senatum venit, fit pu- 
bliei consilii particepe, notat et designat ocu- 
lis ad caedem unumquemque nostrum“ “ — Heute 
aͤußerte ſich der Globe: „Der Cicero des Brittiſchen 
Senats, das Haupt der Repraͤſentanten des Volks 
im Oberhauſe — denn auf beide Titel macht Lord Lynd— 
hurſt ſtillſchweigend Anſpruch — hielt es fuͤr angemeſ⸗ 
ſen, geſtern Abend das Mitglied für Kilkenny (O'Con⸗ 
nell), welches, wie wir glauben, mit andern Mitgliedern 
des Unterhauſes vor der Barre den Debatten zuhoͤrte, 
als den neueren Catilina zu ſchildern, worin zugleich 
lag, daß er ſich ſelbſt mit dem beredten Konſul verglich. 
Jedermann aber mag entſcheiden, auf welchen Staats⸗ 
mann der Gegenwart Salluſt's Schilderung von Cati⸗ 
lina: Animus andax, subdolus, varius, cujus rei 


libet simulator ac dissimulator, alieni appetens, sui 


profusus, satis eloquentise, sapientiae parum ete am 
beſten paßt. Seine Herrlichkeit ſagt, die Nothwendig⸗ 
keit habe ihn und ſeine Genoſſen gezwungen, die Eman⸗ 
cipations⸗Maßregel des Jahres 18 29 anzunehmen. Er 
moͤchte nun gern aus der Nothwendigkeit eine Tugend 
machen und es ſich und ſeiner Partei als Verdienſt an⸗ 
rechnen, daß fie jene Maßregel angenommen, weil fie 
vorherſahen, daß fie font ihre Stellen hätten niederle⸗ 
gen muͤſſen, und daß die edlen Lords gegenuͤber dann 
ihre Nachfolger geworden wären. Es war alſo eine 
heldenmuͤthige Selbſtverleugnung von ihm MR feinen 
Kollegen, daß fie am Ruder blieben, und eine ihren 
Grundſaͤtzen widerſprechende Maßregel annahmen! Iſt 
wohl daran zu zweifeln, daß Lord Lyndhurſt und feine 
Partei jetzt denſelben Heldenmuth wiederholen würden, 
wenn ſie wieder zur Macht gelangten? Wuͤrden ſie 
nicht unter dieſer Bedingung am Ende eben ſo eilfertig 
und unter demſelben Drange der Nothwendigkeit eine 
noch viel ausgedehntere Irlaͤndiſche Munizipal⸗Bill vom 
Stapel laufen laſſen?“ ö 5 
BR i z. 8 

Bern, vom 25. Juni. (Privatrmittheilung.) — 
Das Treiben der politiſchen Fluͤchtlinge in der Schweiz 
muß jeden Betrachter, welcher politiſchen Confeſſton der⸗ 
ſelbe jein möge, mit Ekel erfüllen, da ja doch jede Aus⸗ 
ſicht auf Gelingen irgend eines Zweckes voͤllig mangelt. 
Heißt das nicht muthwillig die Ruhe einer gaſtlichen 
Gegend ſtoͤren, fie vor dem Auslande eompromittiren, 


* 


er BR: 


eine Menge ſchwärmeriſcher oder unwiſſender Leute ins 
Verderben ziehen? Leider iſt für Manche die Demagogie 
ein Handwerk, ein Broterwerb, wovon ſie nicht laſſen 
können, wenn fie nicht Noth leiden follen. Von der 
Art iſt das Treiben des in die Grenchener Geſchichten 
tief verwickelten Harro⸗Harring, den der Schreiber 
dieſer Zeilen auf ſeinen Reiſen in fruͤherer Zeit kennen 
lernte. Fruͤhzeitig ſeinen Launen nachgebend, nichts 
Tuͤchtigem ſich widmend, als Maler und Schriftſteller 
gleich unbeachtet ging Harro-Harring, der „Sohn eines 
Frieſiſchen Deichsgrafen“ aus Verzweiflung nach Gries 
chenland. Schwächlich von Körper, der Anſtrengungen 
ungewohnt, hielt er es nicht lange aus und kam als 
Philhellene zuruck. Das Dageweſenſein in Griechen 
land diente ihm zum Verſorgungsſchein, von Stadt zu 
Stadt wandernd, ließ er Stadt für Stadt fuͤr ſich 
ſammeln. Im Jahre 1827 war er ſo ſehr gebeugt, 
daß er den Helleniſchen Freiheitskaͤmpfer vergaß und 
in Prag dem Abbé Dabrowski den Wunſch vorlegte, 
bei einer adligen Familie freie Station für die Verfer⸗ 
tigung epiſcher Gedichte aus ihrer Familiengeſchichte, zu 
erhalten. Vorher ſchon hatte er zum Lobe einer Unger 
riſchen Adelsfamilie ein ſolches Familienepos gedichtet. 
Nirgend ein gutes Unterkommen findend, trat Harro⸗ 
Harring 2 Jahre darauf in ein Ruſſiſches Kavallerie; 
Regiment als Cornet. Er hielt es nicht lange aus, der 
beſchwerliche Dienſt warf ihn auf das Krankenbe. t. 
Den Abſchied nehmend kehrte er nach Deutſchland zur 
ruͤck und begruͤßte die darauf ausbrechende Polniſche 
Revolution als eine Unternehmung, woran ihm ein ge— 
wiſſer Antheil gebühre. Er, der Ruſſiſche Cornet, ſchloß 
ſich an die ausgewanderten Polen an wie Einer der 
Jyrigen und beutete die Theilnahme für die Polen zu 
ſeinem Vortheile aus. — Traurig, daß ein ſolcher charak⸗ 
terloſer Geſelle bei einer politiſchen Bewegung an die 
Spitze gelangen kann und vor ſeinen bethoͤrten Anhäns 
gern noch in dem Nimbus aufopfernder Hingebung fuͤr 
eine Sache ſich darzuftellen vermag. Ihn zu zeichnen 
iſt ein Verdienſt, das man ſich nicht bloß um die Gegen, 
partei, ſondern ſogar um ſeine eigene Partei erwirbt. 
Aus dieſer Anſicht entſprangen die wenigen Zeilen, die 
wir uͤber ihn niederſchrieben. 
HET TEE 

(Ueber Paris.) Ein Privatbrief eines Eng⸗ 
fifchen Kaufmanns, deſſen die Gazette de France vom 
30. Juni erwähnt, enthält die Nachricht, daß der Sul⸗ 
tan den Wuͤnſchen der fremden Geſandten nachgegeben 
und in die Entfernung des Reis- Effendi gewilligt hab, 
welche der Engliſche Geſandte, Lord Ponſonby, als 
Genugthuung für Churchills Mißhandlung begehrt hätte, 
— Die Pforte ſoll wirklich das Attachement des Bey 
von Conſtantine an die Franzoſen ſehr uͤbel empfinden, 
und den Bey von Tunis durch einen ihr ergebnen er⸗ 
ſetzen wollen. Eine Tuͤrkiſche Flotte von 8 Linienſchiffen 
und mehreren andern Fahrzeugen ſoll die Remonſtration 
der Pforte unterſtuͤtzen. — Wie bei Allem, was die 
Pforte thut, glaubt man auch hier, daß der Ruſſiſche 
Geſandte die Hand im Spiele habe. 


Mise ell en- 

(Aus der Kunſtwelt.) Wien, vom 30. Juni. 
Wie ſicher der Blick des Fuͤrſten von Metternich, neben 
dem politiſchen Horizonte, auch dem Fortſchreiten der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zugewendet iſt, denen er oft 
aus eigenen Mitteln Aufſchwung zu geben trachtet, bes 
weiſt wieder ein großes, ſehr ſchoͤnes Altarblatt, von 
dem durch ſeine Fresken und kirchlichen Arbeiten be⸗ 
kannten Maler Dittenberger, eine Verkuͤndigung Maria, 
auf Beſtellung des Fuͤrſten gemalt und nun in deſſen 
Palais aufgeſtellt. Dieſes Bild ſetzt durch feine Ein 
fachheit die gewöhnlichen Salons Kunſtkenner in nicht 
geringe Verlegenheit, da ſie fuͤhlen, wie gediegen die 
Arbeit iſt, aber nicht den ernſten Italieniſchen Kirchen⸗ 
ſtyl kennen und zu beurtheilen wiſſen. In der That 
ſcheint daſſelbe durch feine Tendenz den Anfang einer 
neuen Kunſtepoche begruͤnden zu wollen, deren Mangel 
ſich hier immer fuͤhlbarer hervorthut. 

In New; Pork gab es am 27. Mai d. J. einen 
furchtbaren Theatertumult. Ein Schauſpieler 
hatte ſich geweigert, im Benefize einer Actrice zu Tpigg, 
len. Das Volk hoͤrte davon und beſchloß Rache. Dis 
Vorſtellung begann ruhig, der fragliche Schauſpieler be⸗ 
kam vielen Applaus — da oͤffneten ſich ploͤtzlich die 
Thuͤren, das Parterre ward hinausgedrängt, die Logen 
leerten ſich und die Neuangekommenen begannen eine 
Kanonade mit faulen Ciern, Koth, Kuhmiſt und Stei⸗ 
nen, daß die Acteurs die Flucht ergeiffen. An eine Pos 
lizei iſt in dem Freiſtaate nicht zu denken und giebt es 
Eine, fo nme ſie bei einem Exceß des ſouverainen 
Volks nau uͤrlich zuerſt Neißaus. Alle Bitten, Ver: 
ſprechungen der Thaetersirectkon verhallten in der Luft. 
Da ſtillte ein kluger Regiſſeur den Tumult. Er ließ 
die Marſeillaiſe ſpielen uns hinter den Couliſſen fingen. 
Sofort horchte alles, man applaudirte, man ſang mit 
und verfuͤgte ſich nachher in aller Stille und Ordnung 


nach Hauſe. — Ein Monat nach dieſer Wunderwir⸗ 


kung der Marfeillaiie arb ihr Verfaſſer, Rouget de 
Isle, am 20. Juni Nachts zu Choiſy le Roy. er 
war 76 Jahre alt. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Der Prof. Gruit⸗ 
huiſen erklart, daß er jetzt mit Gewißheit verſichern 
koͤnne, daß der Weond Amospyäre und Wolken, alſo 
auch Waſſer habe. Er ſah bamenelich am öten und 
22. Hai d. J. die Ringgebirge Cudoxus und Ariſtoze⸗ 
les mit einer Menge kleiner Gegenſtaͤnde wie Bergkoͤpfe 
bedecke, welche bei andern Beobachtungen am 8. Februar 
d. J. und 3. September v. J. die riechen Stellen eim 
genommen hatten. Er glaubt, daß dieſe Gegenſtaͤnde 
nichts Anderes als Wolken auf dem Monde geweſen 
fein können. 

Die Preuß. Staatsztg. klopft die Franzoͤſiſchen Zei 
tungsſchreiber auf die Finger. Der Bon-Sens und 
nach ihm faſt alle Pariſer Blätter erzählen, daß die 
durch den Prozeß des Lord Melbourne ſo bekannt ge 
wordene Miſtreß Norton ſeit einigen Tagen in Parts 
angekommen ſei und in der Straße Notre-Dame % 


* 


— 


Victoire im Hotel des Ambaſſadeurs wohne. Es wird 
binzugeſuͤgt, daß dieſe Enkelin Sheridan's den großen 
‚Ruf ihrer Schönheit vollkommen rechtfertige, daß 
ſie aber durch die auffallende Neugier des Publikums 
ſich auf eine ſehr empfindliche Weiſe verletzt fuͤhle. 
Dazu bemerkt die Preuß. Staatszeitung: Unſer Par 
riſer Privatkorreſpondent ſchreibt uns, daß er in dem 
genannten Hotel Erkundigungen eingezogen habe, wonach 
ſich ergebe, daß in dieſem Augenblick keine einzige Eng⸗ 
(änderin daſelbſt wohne; der Bon Sens muͤſſe denn 
eine 69jährige Köchin, die zur Erhebung einer Erbſchaft 
von Dower nach Paris gekommen fei, für Mißtreß 
Norton gehalten haben. 


. — 
Panoramen von Suhr — zweite Abtheilung. 

Aus der erſten Abtheilung iſt der Tunnel in Lon⸗ 
don in die zweite uͤbergegan n. Ein Gegenſtuͤck zu 
ihm bildet der Tunnel, welcher den Anfang der Ei⸗ 
ſenbahn zwiſchen Liverpool und Mancheſter unter 
rſterer Stadt mehre tauſend Fuß weit hinfuͤhrt. Die 
ngländer ſetzen mit ihren Eiſenbahnen auch über Alles 
binweg, ſogar über Moore, in denen jede feſte Stuͤtze 
verſinkt. So zieht ſich dieſelbe Eiſenbahn, wie wir in 
einem andern Bilde ſehen, eine große Strecke uͤber ein 
dergleichen, getragen von einem elaſtiſchen, mit Sand 
bedeckten Damme von Faſchinen. — In dem unuͤber⸗ 
ſehbaren, häuſerreichen Konſtantinopel mit feinem Se 
rail, ſeinen Vorſtaͤdten und feinem Hafen erblicken wir 
unter Auderm das berühmte Gefͤngniß der 7 Thuͤrme, 
welches aber nur 2 Thuͤrme hat, ein Seitenſtuͤck zu der 
weiland berühmten Berliner Mittwoch⸗Geſellſchaft, die 
ſich alle Dienſtage verſammelte. — Bei dem Anblick der 
Seeſchlacht bei Navarin kann man ſich kaum des 
Mit leids enthalten gegen die armen, gemalten Türken, 
die mit ihren dummen Geſichtern ſo unſchuldig ausſe⸗ 
hen und ſich vergeblich mit den Wogen balgen. Das 
Bild iſt belehrend, man erfährt z. B. daraus, daß die 


ſogenannten Brander die Größe gewöhnlicher Schiffe 


haben. Das Tuͤrkiſche Admiralſchiff wurde von dem 
Maler in dem Momente aufgefaßt, als es in Grund 
gebohrt war, man ſollte es alſo eigentlich nicht ſehen 
konnen, indeß zu Gunſten der Zuſchauer ſchwimmt es 
auf der Oberflache des Waſſers. — Unter den übrigen 
Bildern find am erwaͤhnenswertheſten der Waſſerfall 
des Traunfluſſes, der nach dem Sturze linker 
Fand bergauf zu fliegen ſcheint; Bruͤſſel und die 
Kroͤnung Karls X. in Rheims, der Glanzpunkt in 
dem Leben eines jetzt verwaiſten, einſamen Greiſes. 


— — 


5 JJ I EN 
leber moderne Literatur; in Briefen an eine Dame, 
von Pr. G. O. Marbach. Leipzig. 1836. Hin⸗ 
richs. is und 28 Heft. 8. N 

Sn, einer Berliner Theta, der wir Ende 
März beiwohnten, kam das Geſpraͤch im Vorübergehen 
auf das obenſtehende Werk. Einer aus dem jungen 


2571 


Deutſchland, den wir nicht erſt nennen dirfen, äußerte 
ſich etwas unverſtaͤndlich in nicht glimpflichen Ausdruͤcken. 
Weil wir nicht recht wußten, was wir dazu ſagen ſollten, 
nahmen wir uns vor, durch Lektuͤre des Werkes in den 
Sinn des gelegentlichen Urtheils einzudringen. Wir 
hielten anfänglich die Aeußerung für einen übermücht 
gen Ausbruch wahrhafter literariſcher Anmaßung. 
Wir ſagen wahrhafter, weil es auch eine ſcheinbare giebt. 
Wenn ein Schriftſteller ſich zu der herkömmlichen Krie⸗ 
cherei vor Publikum und Recenſenten zu gut duͤnkt und 
ſtatt mit bettelhaften Geſten, mit dem ganzen Stolze 
eines unabhängigen Sinnes auftritt, ſchreien die Leute 
auch uͤber literariſche Anmaßung. (Wir haben das in 
den letzten Nummern der- Blätter für literariſche Unter: 
haltung geleſen.). Aber das iſt in der That keine Arro⸗ 
ganz. Brape freuen ſich der That, hat ja ſchon Goͤthe 
geſungen und Recenſentenlob zu verachten lehrt die Be⸗ 
ſchaffenheit unſerer Journaliſtik. Die wahrhafte litera⸗ 
riſche Anmaßung hebt an, wo man ſich uber andre, 
Hoͤherſtehende erhebt oder wenigſtens Hochſtehende ernie⸗ 
driget. Von dieſer wahrhaften Arroganz glaubten wir 
eine Spur in der gemeldeten Aeußerung erblicken zu 
muͤſſen, und es that uns leid, weil wir den Sprecher 
ſchaͤtzten und feine Duldſamkeit gegen andere Anſichten 
und Beſtrebungen als den Beweis einer beſcheidnen 
Seele liebgewonnen hatten. Wir haben nun das laͤngſt⸗ 
erſchienene erſte und das kuͤrzlich herausgekommene zweite 
Heft des Marbach'ſchen Werkes geleſen und finden nicht 
nur den Ausſpruch klar, ſondern nehmen auch den Arg⸗ 
wohn gegen des Ausſprechers Beſcheidenheit mit großem 
Vergnuͤgen zuruͤck. Marbach iſt nicht etwa ein ſchlech⸗ 
ter Kopf; Jauer, das ihn geboren hat, kann ihn immer 
mit Stolz nennen, und Leipzig, wo er als Magiſter an 
der Univerſitaͤt und als Schriftſteller wohnt, darf ihn 


zu ſeinen originellen Koͤpfen zaͤhlen! Er hat in 
dieſem Buch einen großen, uͤberaus fruchtbaren 
Gedanken angeſchlagen und nicht ausklingen 
laſſen. In fruͤher Jugend lebten wir einige 
Zeit auf einem Ritterſchloſſe, deſſen Beſitzer ein 
verloren gegangenes Zauberſchwert, womit mehr 
als eine Schlacht geſchlagen worden war, auf 


fand und daraus — ein Paar Galladegen ſchmieden 
ließ, womit man im aͤußerſten Falle ein Paar Haaſen 
todtſtechen kann. Wir moͤchten beinahe behaupten, daß 
Marbach ein Aehnliches ſich zu Schulden kommen ließ. 
Er kam auf die grandioſe Idee, zu beweiſen, daß, 
wenn nicht an der abſoluten Ider feſtgehalten wird, 
wie ſie in der gegebenen Zeit als Wurzel des Gedanken⸗ 
ſyßems erbfühte, alle Kritik und Kunſt eitel Willkür, 
Inconſequenz, haltloſes Luftgebilde fein muͤſſe. Um 
dieſen Satz an der modernen Deutſchen Literatur für 
ewige Zeit zu erhärten, mußte eine ſtrengwiſſenſchaftliche 
Form gewählt werden. Ganz das Gegentheil that May 
bach. Er entwickelte nicht genetiſch die Gedanken, er 
conſtruirte die Wahrheit nicht; er gab fie nur gelegens- 
lich zum Beſten. Er nahm nicht Menzel, Boͤrne, 
Heine als bloße Exempel feines Satzes, ſondern wen, 


— 


dete feine Philoſophie nur an, um die Irrthuͤmer dieſer 
Schriftſteller in den wichtizſten Gegenftänden in Cons 
traſt zu ſtellen. Um vollends alle ſtrenge Entwickelung 
zu lahmen, ſchrieb Marbach die Schrift in Briefen an 
eine Dame. Wir wollen keinesweges behaupten, daß 
man einer Dame nicht ernſt und geſcheidt genug ſchrei⸗ 
ben duͤrfe. Wir glauben vielmehr, daß jenes Beſtreben, 
den Damen nur das Oberflaͤchlichſte zuzumuthen, eine 
unſelige Verireung der Männer ſei. Wir fanden bei 
den Damen gerade immer den lebhafteſten Sinn fuͤr 
Ernſtes und Gediegenes und die groͤßte Geſcheidtheit, 


ſelbſt dann, wenn ſie verſteckt wurde, (denn die ge⸗ 


ſcheidteſten Frauen ſind die, welche es die Maͤnner 
nicht merken laſſen.) Allein der weibliche Geiſt it an⸗ 
ders organiſirt, wie jener der Maͤnner. Was wir im 
Schweiße des Angeſichts aus tauſend Faktis auf dem 
Wege der peinlichſten Abſtraction deduciren, das erſchauen 
die Seligen als die Achten Clairvoyanten der Erde. 
Der Mann denkt, das Weib ahnt, und was der Vers 
fand der Verſtandigen immer ſieht, das ahnt alles ein 
reines weibliches Gemuͤth. Man darf daher vor den 
Damen nicht in jener ſtrengen Methode dociren, welche 
uns Männer zu Überzeugen allein im Stande iſt; man 
muß die Sache mit wenigen Worten hinlegen und ſich 
darauf verlaſſen, daß der weibliche Verſtand ſie mit ſei⸗ 
nin Faͤhlhoͤrnern betaſtet und hurtig hineinzieht in fein 
Ideennetz wie die anmuthige Spinne ihre Beute. Da⸗ 
durch geſchieht nun den männlichen Leſern, die ſtumpfere 
Geiſtesorgane beſitzen, ein großer Abbruch. Läßt man 
aber gar merken, daß man den Damen die ſtrenge Ent⸗ 


wickelung nicht zumuthe, gebehrdet man ſich oberflächlich, 


um leicht und anmuthig zu erſcheinen, ſo iſt das im 
hoͤchſten Grade ſtoͤrend und widerlich. Leider ſchwebt 
rarbach in feiner Darſtellung zwiſchen Pedanterie und 
Leichtfertigkeit und es wird Einem bei dieſer ewigen 
Schwebe wahrhaft uͤbel. Wie aber auch dieſer Umſtand 
das Buch hinderte, das zu werden, was es werden 
konnte: ſo iſt es doch immer etwas geworden, was der 
Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums nicht genug 
empfohlen werden kann. Wenige Schriften find fo zeit 
gemäß, fo belehrend für die Mehrzahl der Leſer. Tref⸗ 
fend in vielen Einzelnheiten wird im erſten Heftchen 
nachgewieſen, daß Menzel's Abneigung vor jeder abſolu⸗ 
ten und objektiven Wahrheit ihn zum Meiſter der kriti⸗ 
ſchen Willkuͤhr erhob, der fruͤher oder ſpaͤter von den 
eignen Kindern geſtuͤrzt werden mußte. Ebenſo treffend 
wird im zweiten Baͤndchen die Philoſophie, welcher 
1 5 und Heine in Bezug auf die hoͤchſten Intereſſen 
uldigen, in ihrer ganzen Princip- und Haltloſigkeit auf 
gedeckt und gezeigt, daß hier nicht ein Abdruck der 
Ideen des Jahrhunderts, ſondern ein Abfall von ihnen 
ſich darſtelle. Wir find auf die Fortſetzung recht bes 
gierig und möchten unſre Begierde gern auf die geneig⸗ 
ten Leſer Übertragen. 


a, er 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Vermaͤchtniſſe und Geſchenke find der 
hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe in dem halben Jahre vom 
1. Januar bis ult. Juni 1836 zugefallen: 

8 1. Ver maͤchtniſſe. 

1) Von Frau Henriette verehelichten Kaufmann Puk 
vermacher geb. Hausdorff 2325 Rthlr. 20 Sgr. 
— 2) Von Frau Anna Caroline verw. Quaſt 32 Rthlr. 
9 Sgr. 10 Pf. — 3) Ven dem Glockenlaͤuter Johann 
Gottfried Joch 5 Rihlr. — 4) Aus dem Schneider⸗ 
meiſter Noltingſchen Nachlaſſe nachtraͤglich 23 Rehlr. 
11 Sgr. — 5) Von dem Kaufmann Herrn Johann 
Ludwig Böhm 50 Rihlr. — 6) Von der verw. Frau 
Deſtillateur Hoffmann 300 Athlr. — 7) Von dem 
Kaufmann Herrn Johann Samuel Ernft 200 Kthlr. 
— 8) Von dem Banquier Herrn C. G. Weigel 500 
Rihlr. — In Summa. 3430 Rchlr. 10 Sgr. 10 Pf. 

II. Geſchen ke 

1) Von dem Herrn Grafen v. Harrach 100 Nthlr. 
— 2) Für Abloͤſung der Neujahrs⸗Gratulationen durch 
Viſinenkarten 156 Rthlr. 15 Sgr. — 3) Von der 
Handlung Blochs Wittwe und Soͤhne 2 Kehle. — 
4) Von einem ungenannten Wohlthaͤter 25 Rebe, — 
5) Von einer fröhlichen Geſellſchaft 4 Rthlr. 10 Sgr. 
— 6) Von J. v. P. 10 Ahle — 7) Von dem 
Kaufmann Herrn Weihrauch 26 Sgr. 5 Pf. — 
8) Von J. N. K. 1 Rthr. — 9) Von der verw. 
Frau Kaufmann Wittig 2 Rthlr. — 10) Von einem 
Ungenannten 20 Sgr. — 11) Von dem (61. Jagd⸗ 
Verein 10 Rthlr. — 12) Von dem Gaſtwirthe Herrn 
Zettlitz 1 Rthlr. 5 Sgr. — 13) Von dem Direktor 


der Itatieniſchen Kunſtreitergeſellſchaft Herrn Guerra 


60 Rthlr. — 14) Von der Jungfrau Maria Bock 
15 Sgr. — 15) Von dem Kammerherrn Herrn Grf. 
von Burghaus auf Laſan 15 Rthlr. — Durch Hrn. 
Kiesling von deſſen Gäften im Baierſchen Bierkeller 
24 Rehlr. 20 Sgr. — 17) Von dem Kaffetier Herrn 
Galler 5 Sgr. 8 Pf. — In Summa 413 Nehlr. 
27 Sgr. 1 Pf. Breslau den 6. Juli 1836. 

Die Armen, Direktion. 

K ͤ TTT. N Re IE 
Berliner Getreide- und Spiritus-Preiſe 
vom 4. Juli. 

Weizen, polnifcher 38 bis 41 Kthlr., nach Qualitat; 
gelbe Sorte 35 bis 36 Rthlr. pro Wispel. Roggen 
in ganzen Ladungen der Wispel 234 Nihlr. Gerſte 
194 Rrhlr.; kleine polniſche Gerſte 18 Nthlr. der 
Wispel. Hafer ſchoͤner 17 bis 171 Nthlr.; neuer 
Hafer auf Lieferungen zum Herbſt iſt zu 16 Kehle. pro 
Wispel zu 26 Scheffel zu haben. — Spiritus hält 
ſich im Preiſe und iſt das, was davon zur Stadt kam, 
zu 164 bis 16 Rthlr. begeben worden, für die 
10,800 pCt. nach Tralles, bei 124 Grad Temperatur, 


Beilage 
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age 


zu No. 157 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitun 
Freitag, den 8. Juli 1836. s 
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Todes » Anzeige. 

Das am ten d. M. im 72ſten Lebensjahre erfolgte 
Ableben ihrer geliebten Schweſter und Tante, der ver⸗ 
wittweten Frau Majorin v. Poblotzky geb. Schau— 
bert, zeigen im Gefühl inniger Wehmuth entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Frankenthal den 6. Juli 1836. 


Theater- Anzeige. 
Freitag den Sten: „Romeo und Julia.“ Trauerſp. 
in 5 A. Mad. Berger, Julia, als zweite Gaſtrolle. 


treue Bücher, 
fo erſchienen und zu haben find 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Arnold, F. Dr., Lehrbuch der Phyſiologie des Men- 
ſchen. ir Theil mit Abbildungen gr. 8 1836. 2 Athlr. 
Berres, J. Dr., Anatomie der mikroskopiſchen Ge: 
bilde des menſchlichen Koͤrpers. 
Wien. geh. 12 Rthlr. 
Bornemann, W. Dr., ſyſtematiſche Darſtellung des 
preußiſchen Civilrechts, mit Benutzung der Materialien 
des Allgemeinen Landrechts. ar Baud. gr. 8. 3 Mihir. 

„ 12 


Literature francaise nouvelle. 
La Canne de Monsieur de Balzac, par Mad. 
Emile de Girardin. in 18. Bruxelles. br. 


i 1 Rchlr. 
Jane la päle, par de Balzac. 2 vol. in 18. 
Bruxelles, ER br. 3 Rthlr. 


Le Malheur du riche et le bonheur du panvre; 
roman de moeurs par Cas. Bonjour. in 18. 
Bruxelles. br. 1 Kchlr. 15 Sgr. 

Memoire sur le commerce des ports de la Nou- 
velle-Russie, de la Moldavie et de la Valachie, 
par J. de Hagemeister. in S. Odessa, br. 2 Rihlr. 

Pierre, par A. Arnaud. 2 Vol. in 18. Bruxelles. 

br. 3 Rthlr. 

Pirate et corsaire, par Aug. Bout. 2 vol. in 18. 
Bruxelles. br. 3 Rthlr. 

Soirées de S. M. Charles X; recueillies et mises 

en ordre par le Duc de D**. 2 vol. br. 3 Rthlr. 

— a Corbeil, par M. Raymond. 2 vol. 
in 18. Bruxelles. br. 2 Rchlr. 

coeur pour deux amours, par J. Janin in 18. 
Bruxelles, br, 1 Rchlr. 


18 bis 48 Heft. Fol. 


Bekanntmachung. N 
Das Rittergut Gimmel im Wohlauſchen Kreife, 
abgeſchaͤtzt auf 24,348 RNthlr. 4 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 17ten No 
vember e. Vorm. 9 Uhr an ordentlicher. Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Alle unbekannten Real-Präten⸗ 
denten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 

Präacluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den Sten April 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Euſter Senat. 


Bekanntmachung. 5 

Das Rittergut Alt:Schliefa im Breslauer Kreiſe, 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 57,842 Rthlr. 24 Sgr. 
1 Pf. inelus. der Nutzung per 150 Kthle. von der 
bereits abverkauften Brauerei und Branntweibrennerei 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll mit Aus- 
ſchluß der Brauerei und Branntweinbrennei und deren 


Nutzungen am 17ten October d. J. Vormittags 


10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Präaͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. e ; 
Fuͤr den Fall, daß die bereits abverkaufte Braueret 
und Branntweinbrennerei bereits eine Ruſtieal⸗Realität 
geworden, und den auf dem Gute Alt Schlieſa einge⸗ 
tragenen Glaͤubigern nicht mehr als verpfaͤndet anzu⸗ 
ſehen wäre, mithin der Nutzungs Werth derſelben von 
der Taxe ausſchiede, und an die Stelle derſelben die 
bei dem Verkauf der Brauerei und Branntweinbren⸗ 
nerei auf dieſelbe gelegten DominialPräftationen der 
Taxe hinzuträten, iſt der Werth des Guts Alt⸗Schlieſa 
auf 59,576 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. landſchaftlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden. x 
Breslau den 15ten Juni 1836. 
Koͤnigl. Ober, Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat — ) 


© 
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Subhaſtations Patent. 

Das auf dem Weidendamm in der Oblauer Vötſtadt 
No. 2104 des Hypothekenbuchs neue No. 4 belegene 
Haus fol im Wege der nothwendigen Sübhaftation vers 
kauft werden. Die Taxe vom Jahre 1835 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 6244 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5234 Kthlr. 
20 Sgr. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 11. Octo⸗ 
ber c. a. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Rathe Korb im Parteienzimmer No. 1 
des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtratur ein 
geſehen werden. Breslau den 1tten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. Iſte Abtheilung. 
Suübhaſtatfons Bekanntmachung. 

Das auf dem Mauritius⸗Platz vor dem Ohlauer⸗ 
Thore sub Nro. 4. und das sub Nro. 1. auf dem 
Holzplatz ibidem vormals No. 80. und 81. des Hof: 
richter⸗Amts belegene Grundſtuͤck, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die Taxe 
derſelben beträgt nach dem Materialienwerthe 6918 Rthlr. 
23 Sgr. 2 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 9916 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. Der Vietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht am 20ſten December e. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Hahn im Partheien-Zimmer Nro. 1. des KH 
niglichen Stadt⸗Gerichts an. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Breslau den 19ten Mai 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen maſſioen 


Schul- und Kuͤſterhauſes zu Herrnprotſch, an den Wins 
deſtfordernden, iſt von mir zum 21ſten d. Mis, als Don 
nerſtag Nachmittag 2 Uhr ein Termin in Herrnprotſch 
anberaumt worden, in welchem ſich einfinden zu wollen 
die bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit aufgefordert 
werden. Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag werden im 
Termine vorgelegt, koͤnnen aber bis dahin in unter⸗ 
zeichnetem Amte eingeſehen werden. 
Breslau den (ten Juli 1836. 
Koͤnigl. Landräthl. Amt. Gr. Koͤnigsdorf. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub No. 1 zu Maltſch gelegene auf 18,980 Nthlr. 
taxirte, dem Spediteur Paulus v. d. Lippe gehoͤrige 
Freihaus, beſtehend in 8 

) einem Wohnhaus, 

b) einem zweiten kleinen Gebaͤude, 

e) einem Stallgebaͤude, 

d) einem Magazin⸗Gebaͤude 
ſoll in termino den 8. September Vormittags um 
10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Neumarkt den 30. December 1835. - 

a Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
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54 £ BR 
Holzverkauf auf dem Grüntanner 
ö betreffend. Holzhofe 

Einem holzbeduͤrftigen Publiko mache ich hiermit be, 
kannt, daß auf dem Gruͤntanner Holzhofe folgende Brenn⸗ 
hoͤlzer zu den beigeſetzten Preiſen zum Verkauf aus 
freier Hand bereit ſtehen: 

Cirea 80 Klaftern Erlen Leib A INH. 14 Sgr.; 
5 Klſern. Erlen Mittel ä INH; 20 Klftrn. Erlen 
Aſt à 2 Rthl. 1 Sgr.; 1050 Klftrn. Birken Leib 
a 3 Rthl. 20 Sgr.; 180 Klftrn. Kiefern Scheit 
II. Klaſſe a 2 Rihl. 16 Sgr.; 50 Klftrn. Kiefern 
Mittel a 2 Rthl. 1 Sgr.; 770 Klftrn. Kiefern Aſt 
à 1 Kthl. 25 Sgr.; 450 Klftrn. Fichren Scheit 
II. Klaſſe à 2 Rthl. 16 Sgr.; 50 Klftrn. Fichten 
Mittel à 2 Rthl. 1 Sgr.; 420 Klftrn. geſpalten 
Aſt a 1 Rthl. 20 Sgr. 

Da der Koͤnigl. Foͤrſter Boſch zu Gruͤntanne mit 
der Geld: Einnahme beſonders beauftragt worden, ſo 
kann mit Ausnahme der Sonntage, das Holz zu jeder 
Zeit gekauft und abgefahren werden. 

Peiſterwitz den 25ſten Juni 1836. 

7 Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Krauſe. 

LESE TE ce ccc ec e e ccc ccc ec cc 
Zu Treſchen, eine Meile von Breslau, ſehr A 
L lowohl im Einzelnen als auch im Ganzen eichnes A 
Brennholz billig zu verkaufen. N 
.. ODD2DEI2 22 DIDEDIDIISL 


Zwölf Stuͤck tragende Kalben, oder Kühe nach dem 
erſten Kalbe, und einen oder zwei dreijährige Bullen, 
großer Landrace, ſucht das Dominium Ober; Stra: 
dam, Wartenberger Kreiſes, zu kaufen und gewärtigt 
gefällige portofreie Nachricht, wo dergleichen zu vers 
laſſen ſind. 


— —— —— -ß— — 

In Roſe nthal bei Brieg auf der freien Erbſchol⸗ 
tiſei ſtehen 2 Speckſchweine zum Verkauf, die mit Erbſen 
und Wickenſchroot gemaͤſtet find, und ihres gleichen 
ſuchen. Roſenthal den J. Juli 1836. 

Zi m mer m an n. 


Aus Mangel an Platz, iſt die Orangerie in Bitſchi 
bei Toſt, zu billigem Preis, zu verkaufen. lain 


Beſtes trockenes gereinigtes Seegras empfing neuer⸗ 
dings wieder eine Parthie und empfiehlt ſolches billigſt 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55 in der goldenen Weintraube 


Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten empfiehlt Joh. Speyer & Comp., 
Ring No. 15. ſeitwaͤrts der Hauptwache gegenüber. 


Feinſtes engliſches Bleiweiß, beſten Leinoͤlfirnis und 
geſchlaͤmmte Kreide, offerirt billigſt 
E. Beer, 
Keupferſchmiede⸗Straße Nro. 25. 


SCHRIFTEN 


über. 


Kisenbahnen. 


Im Verlage von Riegel und Wießner in 
Nürnberg erſchienen und in der Buchhandlung des 
Herrn Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in den uͤbrigen 
Breslauer Buchhandlungen, zu haben: E 

Deutſchlands erſte Eiſenbahn 

mit Dampffraft, 
oder Herhandlungen der Kudwigs⸗Eiſen⸗ 
N bahn⸗Geſellſchaft in Dürnderg, 
ven ihrer Entſtehung bis zur Vollendung der Bahn, mit 
Varlegung des Erfolgs ihres Betriebs in den erſten drei 


Monaten und mit 3 Blättern lithographirter Zeichnungen 


der Bahn und ihrer Beſtandtheile 
von 
Johannes Scharrer, 
Mitglied und Referenten des Direktoriums. 
gr. 4. broch. in farb. Umſchlag mit einer Anſicht der 
7 Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Lokalitaͤten. 1 Nthlr. 


Stepbeufous Locomotive 

a u der 3 

Audwigs:Cifendahn von Nüruberg nach 
\ Fürth 


in ihrer Ruhe und Thaͤtigkeit dargeſtellt von 
G. Rebenſtein. 


Mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8. in Umfchlag. 


: brochirt. 10 Sgr. 
Die Nürnberg⸗Fürther Eifen: 
bahn 


in ihren naͤchſten Wirkungen und Reſultaten. 
ſtaatswirthſchaftliche Perſpektive 
von Dr. Alexander Lips, 
kurfurſtlich heſſiſch. penſ. Profeſſor der Staatswirthſchaft. 
gr. 8. Im Umſchlag. brochirt. 7 Sgr. 


Deutſchlands Welthandels Wie⸗ 
dergeburt 


oder 
die Deutschen Eiſenbahnen und der Maiu⸗ 
1 Donau-Mana N 
in ihrer Welthandelswichtigkeit, ihren nationalen Vor: 
theilen, in ihrem Verhaͤltniß zu einander und in ihrer 
Ausführung betrachtet 
Erg von Evendemſelben. 
8 Abtheilung: Die deutſchen Eiſenbahnen. gr. 8. 
Di brochirt. 23 Sgr. ; 8 
(Die zweite Abtheilung erſcheint im Juli d. So 


Eine 


Kunkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikation. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau erſchienen 
ſchon in fruͤheren Jahren folgende noch jetzt ſehr zu 
beachtende Schriften und ſind fortwaͤhrend zu haben: 

Achard J. C., Anleitung zum Anbau der zur Zucker⸗ 
Fabrikation anwendbaren Runkelruͤben und zur vor⸗ 
theilhaften Gewinnung des Zuckers aus denſelben. 
8. Breslau 1803. 10 Sgr. 

— — Die Zucker- und Syrup Fabrikation aus Run⸗ 
kelruͤben, als ein mit Vortheil auszufuͤhrender Ne⸗ 
benzweig des oͤkonomiſchen Gewerbes. Mit 5 Kupfer: 
tafeln. te verb. und verm. Aufl. 8. Breslau 
1813. 1 Rrhlr. 

Koppy, Frhr. v., die Runkelruͤben⸗Zucker⸗Fabrikation, 
in oͤkonomiſch- und ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht 
dargeſtellt. 8. Breslau 1810. 10 Sgr. 

Literariſche Anzeige. 

In Jonas Verlagshandlung in Berlin iſt ſo eben 

erſchienen: 

Bornemann, Dr. W. Kammergerichtsrath, ſyſte⸗ 
matiſche Darſtellung des Preußiſchen Civilrechts, 
mit Benutzung der Materialien des allgemeinen 
Landrechts. Vierter Band, enthaltend die Lehre 
vom gemeinſchaftlichen Eigenthum, nutzbaren Eigen⸗ 
thum und den dinglichen Rechten. Vormaliger 
Subſeriptionspreis 23 Thlr., jetzt eingetrete⸗ 
ner Ladenpreis 33 Thlr. 

In Breslau vorraͤthig bei 
Aug. Schulz & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57, 3 Karpfen. 
Meine Wohnung iſt jetzt, Ring (Naſchmarkt) No. 50. 
eine Stiege hoch. Johanna Friederict. 

Meine Wohnung iſt jetzt Nikolaiſtraße No. 8 in den 

drei Eichen. £ 


Dr. Bluͤmner, praktiſcher Arzt. 
Meinen in⸗ und auswaͤrtigen Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an: daß ich von jetzt an Ohlauerſtraße No. 63. 
im ſchwarzen Bock wohne. 5 
Jaͤſchke, Bildhauer. 5 


? — + x 
Lokal⸗Veraͤnderung. 

Einem Hohen Adel und Hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich von 
heute ab, den Gaſthof zur goldenen Krone uͤber⸗ 
nommen, und daſelbſt Alles ganz neu und auf das 
Beſte eingerichtet habe; durch die prompteſte und reelſte 
Bedienung hoffe ich mir die Zufriedenheit Aller, die 
mich beehren werden zu erwerben. Gleichzeitig verfehle 
ich nicht in Kenntniß zu ſetzen, daß ich meine bereits 
beſtandene Weinhandlung in dieſem Gaſthauſe fortbeſte, 
hen laſſe und beſtens empfehle. S 

Blau, den 1. Juli 1836. 

B. Breslauer. 
Gaſtwirth zur goldenen Krone. 


2 — 2576 


N An ze ia e. 

Wegen des in meinem Haufe vorgenommenen Erwei— 
terungs⸗Baues war ich genoͤthigt den Betrieb meines 
Gewerbes auf kurze Zeit einzuſtellen. Nachdem nun⸗ 
mehr aber die Einrichtung vollendet iſt, ſo wird meine 
Bäckerei mit dem Sten d. M. wiederum ihren Anfang 
nehmen. Dies bringe ich, um den bisherigen Zuſpruch 
bittend, hiermit zur Kenntniß meiner ſehr werthen Kun⸗ 
den, mit der Verſicherung, daß ich mich bemuͤhen 
werde, dieſelben auch fernerhin zur Zufriedenheit zu 
bedienen. Breslau den 2ten Juli 1836. 0 

5 Der Baͤckermeiſter Schiebel, 

Ritterplatz No. 11. 


Die in Wien ſo ſehr beliebten 


Eiſenbahn⸗Torten, 
fo wie alle andern Beſtellungen der feinſten Torten 


und Confecturen werden zu den billigſten Preiſen am 
gefertigt in der Conditorei von 


Ferd. Ruͤngs, 


Nikolaiſtraße No. 79, nahe am Ringe. 


Zur 1ften Klaſſe 74ſter Lotterie, wo der 
Einſatz jeder Klaſſe für das Loos 8 Rthlr. 5 Sgr. 
Courant beträgt, find Looſe, ganz und getheilt (Pläne 
gratis) zu haben. 

H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗ Straße, gruͤnen Polacken. 


Das 1 Loos No. 98078 a. iſt einem meiner ver⸗ 
ehrten Spieler abhanden gekommen, weshalb ich vor 
deſſen Ankauf warne.“ 

Breslau den 7ten Juli 1836. 

J. Jaͤnſch, Koͤnigl. Lotterie -Einnehmer. 


Unterfommens Gejud. 
Ein junger Mann, welcher nicht nur Elementar- fons 
dern auch Gymnaſial⸗Unterricht ertheilt, und längere 
Zeit als Hauslehrer vorgeſtanden, wuͤnſcht in gleicher 
Eigenſchaft plaeirt zu ſein. Naͤheres ertheilt guͤtigſt 
Herr Kaufmann Hoffmann, Alorechtsſtraße No. 6. 


Der erſte Stock in dem Caelsſtraße No. 10 ber 
legenen Hauſe, beſtehend aus 4 trocknen hellen Stuben, 
1 Alkove, Kuͤche, Bodengelaß und Keller iſt ab Michaeli 
d. J. zu vermeithen und das Naͤhere hieruͤber im Comp⸗ 
toir parterre zu erfahren. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. f 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne geſunde trockene mit allen 
Bequemlichkeiten reichlich verſehene herrſchaftliche Logis zu 
1, 2, 3, 4, 5 und mehrern Zimmern, in einem ſehr ſchöͤ⸗ 
nen Garten und dicht an den Heilquellen Landeck's, 
wozu auch auf Verlangen Wagenplatz und Pferdeſtall 
gegeben werden kann, werden bei uns angenommen und 
auf das Wohlfeilſte ausgefuͤhrt. 
Huͤbner & Sohn, eine Stiege hoch, 
ee (ame ere) Ecke Nie 32. 
Bald oder Lermino Michaelis zu beziehen im erften 
Stock vorn heraus 2 Zimmer fuͤr einen einzelnen Herrn, 
auch Bedientenſtube, ſo wie Termino Michaelis drei 
Treppen hoch 3 Zimmer, Kuͤche und Zubehoͤr. Das 


Nähere Friedrich Wilhelms Straße in der Apotheke zu 


erfragen. 


8 — ͤ— ʃLZ—ꝛ — 
Zu vermiethen und zu Michaelis 8. zu beziehen iſt 
der erſte halbe Stock mit Stallung und Wagenplatz 
Friedrich-Wilhelms⸗Straße No. 65. Das Naͤhere da⸗ 
ſeleſt parterre. 
Angekommene 
In den 3 Bergen: n 
ſchelnitz; Hr. Schubert, Dberamtm , von Kunitz; Hr Sir 
mon, Kaufm., von Berlin. — Im gold. Schwerdt⸗ 
Hr. Heidfeld, Reg.⸗Rath, von Oppeln; Hr. Mentzel, Amts⸗ 
rath, von Parchwitz. — In der goldnen Gans: Hr. 
Graf v. Ledechowski, aus Polen; Hr. Cruſius, Stadt⸗Syn⸗ 
dikus, Hr. Gruner, Kaufm, beide von Hirſchberg — I m 
Rautenkranz: Hr. Teiner, Kaufm., von Erfurt, — 
Im gold. Baum: Hr. v. Prittwitz, Nittmeifter, von 
Wolmsderf; Hr. Mathäi, Inſpector, von Halbendorf; Hr. 
Duttenhofer, Kaufm, von Landeshut; Hr. Jung, Kaufm, 
on Reichenbach. — Im blauen Hirſch: Hr. Wiene: 
kowitz, Kaufm, von Brieg — Im deut ſchen Haus: 
Hr. v. Nagmer, Lieutenant, von Berlin; Hr. Sänger, Lien⸗ 
tenant, von Pontaſewo — Im weißen Adler: Herr 
v. Aulock, Reg⸗Rath, von Oppeln; Hr. v. Skorzewski, von 
Gr.⸗Kreidel. — Im goldnen Zepter: Hr. Kade, Guts⸗ 
pächter, von Woibnig. — In 2 goldnen Löwen: Er. 
Benjamin, Kaufm, Hr. Bahr, Ober⸗Bergamts⸗Calculater, 
beide von Brieg; Hr. Berkowitz, Gutspächter, von Pniow; 
Hr Pfeffer, Kondukteur, von Liegnitz. — Im Rotel de 
Silesie: Hr. Fleiſcher, Zuckerfabrik⸗Direktor, von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. Höpfner, Reg und Schulrath, von Dan⸗ 
195 Hr. Bendix, Kaufm., von Berlin. — Im goldnen 
bwen: Hr. Helmich, Pfarrer, von Thomaskirch; Herr 
v. Leckow, von Poln ⸗Jägel. — In der gr. Stube: 
Hr. Ur. Zimmermann, von Wartenberg. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Hirſt, Kaufmann, aus England, Rathhaus 
No. 18; Hr. Lange, Portikul, von Sprottau, Herrnſtraße 
No. 24; Hr. Dr. Schnedelbach, von Le pzig, Hummerei. 


Fremde. 
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Getreide- Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 7 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 7 Juli 1836. 


Niedrigſter: 


1 a üttler: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. = Pf. 
Roggen s Rthlr. 22 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 19 Sgr. = Pf. — AKtblr. 16 Sgr. Pf 
Gerſte Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — + Ahle. 16 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 16 Sgr. Pf. 
Hafer = Athlr. 14 Sgr. = Pf. — = Ahle 13 Sgr. 7 Pf. — + Ahle. 13 Sgr. 3 Pf⸗ 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Woſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. N 


Hr. v. Tſchirsky, von Herrumot⸗ 


